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Mehr Gras – weniger Gas
Der Absenkpfad Nährstoffe 
wird jeden einzelnen Land­
wirtschaftsbetrieb vor neue 
Herausforderungen stellen. An 
der Januartagung des Bauern­
verbands Appenzell Ausserrho­
den wurde aufgezeigt, wer die 
Zielwerte setzt, was mögliche 
Massnahmen sind und was die 
Wissenschaft bereits weiss.

Text und Bild: Esther Zellweger

Zurücklehnen ist nicht angesagt. 
«Die Landwirtschaft ist nach wie 
vor ein Zentrum von politischen In-
teressen», sagte Beat Brunner, Prä-
sident des Bauernverbands Appen-
zell Ausserrhoden (BVAR), vergan-
gene Woche an der Januartagung 
in Gais. Er verwies auf anstehende 
Initiativen, speziell auf die Biodi-
versitäts-Initiative und den indirek-
ten Gegenvorschlag, den der Na
tionalrat ins Spiel brachte, um den 
Rückzug der Initiative zu bewirken. 
«Dieser schiesst jedoch weit über 
das Ziel hinaus.» Vorgeschlagen 

sei, dass künftig 30 Prozent der 
Landesfläche für die Biodiversität 
zur Verfügung stehen sollen, so 
Brunner. «Und für Vernetzungspro-
jekte kommen noch zusätzlich 
mehrere 100 000 Hektaren dazu.» 
Er ist überzeugt, dass die Beschlüs-
se des Nationalrats die Lebensmit-

telproduktion, die Produktion von 
erneuerbarer Energie und den Tou-
rismus massiv einschränken wer-
den. «Wir hoffen nun, dass der 
Ständerat im laufenden Jahr die 
Biodiversitäts-Initiative ebenfalls 
ablehnt und nicht auf den indi
rekten Gegenvorschlag eintreten 

Diverse Infos
Dölf Biasotto, Landammann und Vorsteher Departement Bau und Volkswirtschaft, informierte über diverse 
Änderungen:
Energiegesetz: Am 1. Januar trat das teilrevidierte kantonale Energiegesetz in Kraft. Die wichtigsten Änderun-
gen sind, dass beim Heizungsersatz in bestehenden Bauten mit Wohnnutzung künftig mindestens 20 Prozent 
der Wärme aus erneuerbaren Quellen stammen oder durch Energieeffizienzmassnahmen kompensiert werden 
muss.
Photovoltaikanlagen: Der Kanton fördert PV-Anlagen, indem er die Einmalvergütung der Bundesgelder ver-
doppelt. Gesuche sind nach Inbetriebnahme der Anlage und der definitiven Festsetzung der Bundesgelder zu-
sammen mit den notwendigen Unterlagen an das Amt für Umwelt (AfU) einzureichen. Über den Agrarfonds 
kann die Kommission der landwirtschaftlichen Kreditkasse die Finanzierung von Solaranlagen zinsvergünstigt 
unterstützen.
Schleppschlauchobligatorium: Tritt 2024 in Kraft; falls für spezifische Flächen Ausnahmen gewünscht sind, 
frühzeitig ein Ausnahmegesuch an das AfU stellen. Gründe können enge Platzverhältnisse, Zufahrt oder Si-
cherheit sein. Das Formular ist auf der Webseite des AfU aufgeschaltet.
Rehkitzrettung: Der Patentjägerverein baut die Rehkitzrettung mit Drohnen weiter aus.
Wolf: Der Bund kann Beiträge für Zaunmaterial entrichten. Das Gesuch muss vorgängig eingereicht werden.� ez.

Bernard Belk, Thomas Steinsberger und David Brugger (von links) 
referierten zum Thema «Absenkpfad Nährstoffe».
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Rwird.» Um politische Interessen zu 
lenken, sei die Landwirtschaft auf 
eine starke bäuerliche Vertretung in 
den Gremien angewiesen, fügte 
Brunner hinzu. Er machte die rund 
80 Anwesenden auf die anstehen-
den Gesamterneuerungswahlen in 
Appenzell Ausserrhoden sowie die 
eidgenössischen Wahlen im Herbst 
aufmerksam.

Betroffen sind alle
Einen politischen Hintergrund hat-
te auch das Thema des Nachmit-
tags, «Absenkpfad Nährstoffe». 
Der Absenkpfad ist eine Ableitung 
der parlamentarischen Initiative 
«Das Risiko beim Einsatz von Pes-
tiziden reduzieren» (Pa.Iv.19.475). 
Über die Entstehung dieser Initiati-
ve und über kommende Massnah-
men referierte Bernard Belk, Vize-
direktor Bundesamt für Landwirt-
schaft (BLW) und Leiter des 
Direktionsbereichs Direktzahlun-
gen und ländliche Entwicklung. 
«Das Parlament hat im März 2021 
die AP 2022+ sistiert, gleichzeitig 
aber den Bundesrat beauftragt, bis 
2022 einen Bericht zur zukünftigen 
Ausrichtung der Agrarpolitik vor-

zulegen.» Daraus entstanden ist 
die Pa.Iv.19.475. Hat diese zu Be-
ginn nach einer Herausforderung 
nur für Ackerbaubetriebe ausgese-
hen, fordert sie nun alle. «Denn am 
Schluss hat der Nationalrat noch 
die Nährstoffe aufgenommen», 
vollendete der Referent. Mit den 
neuen Bestimmungen werden die 
Risiken beim Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln sowie die Nährstoff-
verluste mittels eines Absenkpfa-
des mit Zielwerten gesetzlich ver-
ankert. Für Bernhard Belk ist klar, 
der Ursprung der Geschichte hinter 
den Absenkpfaden sind die Trink-
wasser- und die Pestizid-Initiative, 
die 2018 eingereicht und 2021 
vom Volk abgelehnt wurden. 

Selbstverantwortung Branchen
In seinem Referat zeigte Bernard 
Belk auf, welche Massnahmen den 
Landwirtschaftsbetrieben offenste-
hen, um die Zielwerte zu erreichen. 
So wird unter anderem der Fehlerbe-
reich von zehn Prozent in der Nähr-
stoffbilanz beim Stickstoff und Phos-
phor aufgehoben, der Weidegang 
wird stärker gefördert, die stickstoff-
reduzierte Phasenfütterung bei 

Schweinen wird fortgesetzt und auf 
eine längere Nutzungsdauer von Kü-
hen gesetzt. «Wir fördern keine alten 
Kühe, wollen aber eine effizientere 
Ausnutzung», ergänzte Belk. Geför-
dert werde alles mit Direktzahlungs-
beiträgen vom Bund. Weiter erklärte 
er, wie das BLW gemeinsam mit den 
verschiedenen Branchen versuche, 
den verpflichtenden Auftrag vom 
Bundesrat zu erfüllen. So müssen be-
troffene Branchen- und Produzenten
organisationen selber erforderliche 
Massnahmen zum Absenkpfad Nähr-
stoffe ergreifen und dem Bund regel-
mässig Bericht erstatten über die 
Wirkung der von ihnen getroffenen 
Massnahmen, damit die Ziele er-
reicht werden können. «Selbstver-
antwortung der Branchen ist ein 
wichtiges Element der künftigen Ag-
rarpolitik», betonte Belk. 

Gezielter arbeiten
«Man kann uns nicht sagen, dass 
wir unser Land mit Hofdünger er-
tränken. Doch die Regulierung im 
ökologischen Leistungsnachweis 
werden in wenigen Jahren alle 
spüren», betonte David Brugger, 
Leiter Geschäftsbereich Pflanzen-

Aufmerksame Zuhörer an der Januartagung des Bauernverbands Appenzell Auserrhoden.
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band (SBV), im zweiten Referat. 
Die Landwirtschaft werde an den 
Umweltzielen gemessen und müs-
se nun jede mögliche Art nutzen, 
die Nährstoffeffizienz zu verbes-
sern. «Nur das hilft, die Produktivi-
tät nicht zu verlieren», so der Ver-
treter des SBV. Als Lösungsansätze 
nannte Brugger unter anderem das 
Senken des Nährstoffbedarfs der 
Kulturen und das Finden von Ver-
lustquellen. An den Massnahmen 
des BLW hegt er jedoch Zweifel, ob 
sie die richtigen Quellen und Ver-
lustformen erfassen. Das Phos-
phorreduktionsziel schätzt er als 
machbar ein. «Doch es kostet 
Geld.» Als grosse Herausforderung 
sieht er das Stickstoffverlustreduk-
tionsziel von 15 Prozent. «Es ist 
fragwürdig, ob wir das so schaffen. 
Hier sind wir auf die Wissenschaft 
angewiesen.» Brugger ist der Mei-

nung, dass beim Stickstoff auf Mi-
neraldünger nicht verzichtet wer-
den kann. 

An jeder Schraube drehen
Über erste Resultate zu Futtermit-
teln und Hofdünger informierte 
Thomas Steinsberger, wissen-
schaftlicher Projektleiter der Agro-
scope-Versuchsstation Nährstoff
flüsse. Seine laufenden Studien im 
Kanton Luzern mit detaillierten Be-
probungen von Futtermitteln, Gülle 
und Miststöcken zeigen, dass an je-
der noch so kleinen Schraube ge-
dreht werden muss, damit die 
Emissionen zurückgehen. «Es ist 
wie bei einem Marathon, am An-
fang kommt man gut vorwärts, 
aber auf den letzten Metern wird 
es schwierig.» Wie David Brugger 
ist auch er der Meinung, dass jeder 
Betrieb einzigartig ist. «Wichtig ist 
der Wissensaustausch unter den 

Landwirten und dass die Hofdün-
gerqualität besser verstanden 
wird.» Zur Frage aus dem Publi-
kum, was Güllezusätze nützen, 
meinte Steinsberger: «Die wissen-
schaftliche Lage dazu ist dünn. Der 
Markt entwickelt sich schneller als 
die Forschung.» Das anschliessen-
de Podiumsgespräch mit der 
Grundfrage, wie man mehr Gras 
mit weniger Emissionen hinbringt, 
war die Zusammenfassung des 
Nachmittags. Alle drei Referenten 
setzen hier auf das Engagement 
der Branchen. Dabei ist ihnen be-
wusst, dass dies nicht ohne Ziel-
konflikte, Interessenabwägung 
und auch die Frage nach der Finan-
zierbarkeit geht. Kurz und klar war 
dann das Schlusswort von Beat 
Brunner: «Einmal mehr ist die 
Landwirtschaft gefordert mit dem 
obersten Ziel, mit weniger Gas den 
Heustock zu füllen.»

Bäuerinnen mit erfolgreichem Abschluss
85 erfolgreiche Absolventinnen der Berufsprüfung Bäuerin mit Fachausweis durften am Inforama Rütti in 
Zollikofen ihre Fachausweise entgegennehmen. In einer würdigen Feier wurden die Leistungen der frischge-
backenen Bäuerinnen mit Fachausweis geehrt. Auch Absolventinnen aus dem Verbreitungsgebiet des «St. Gal-
ler Bauer» waren dabei. Dies sind: Sarah Künzler, St. Margrethen; Anica Müller, Aawangen; Rebecca Näf, He-
fenhausen; Madlaina Schwager, Tuttwil; Andrea Troxler, Untereggen, und Amanda Tschudi, Enneda. � pd.

Bild: zVg.


